
arl Ludwig unsemüuller und außerkirchliche
Gruppen Kreis übbecke!l!

Von Wılhelm Rahe, unster

arl Ludwig unsemüller, neben Johann Heılinrich Volkening der
bedeutendste rediger un Seelsorger der rweckung 1n Minden-Ra-
vensberg 1ın deren erster Epoche, wurde I Januar 1804 1n Enger
(Kr Herford) als Sohn elınes Rektors geboren ach dem Besuch des
(Gymnasıums 1ın Herford studierte 1n un Berlin eologie.
Fur selıne theologische Bıldung un sSeın Glaubensleben verdankte
1el dem ırchenhistoriker August Neander‘?, eiınem Schuüuüler CcnNleler-
machers. Neander War Vertreter der ZUT Erweckung ehörenden Pec-
toraltheologie „pectus est, quod facıt eologum‘‘: das Herz macht
den Theologen). olglic konnte weder mıiıt dem Supranaturaliısmus
och mıt der Neuorthodoxie e1ınes Hengstenberg zusammengehen.
eın besonderes Verdienst ist die Darstellung der Kirchengeschichte
als Geschichte des christlichen Lebens. Nachdem Kunsemüuller eın
erstes theologisches Examen ın Berlın mıiıt sehr gutem Erfolg bestanden
a  ©: wurde VO  —_ der zweıten theologiıschen Prüfung diıspensI1ert,
VOT Erreichen des kanonischen Alters Maı 1828 ordınlert und
als Pfarrer ın Hüllhorst Lübbecke?) eingeführt. Weıl sıch theo-
logisch un kirchlich VO  - seınen tsbrüdern unterschlied un: VO  e
manchen als e  er der Nnıon angesehen wurde, Walr vielen VO  ;
ihnen unbequem

ET War aber elıner der ersten un! engsten Freunde Volkenings*, ın
dessen Elternhaus 1n ılle (Kr Minden) Sonntagnachmittagen

Landeskirchl Archiv Bielefeld, cta der beiden Pfarrstellen ın Oldendorf 1-1
cta betr. Beschwerden ber Geistliche 2-1 Ludwig Koechling: Kın Bericht
des Prases Jacob1 ber das Konventikelwesen 1mM Krelise ecC Kın Beitrag ZU.
Geschichte der Erweckungsbewegung ın Mınden-Ravensberg (Jb 5 1932, 29—41;
I 1933, 9—3 Zeugen un! Zeugn1sse Aaus dem christlich-kirchlichen en VO  —

ınden-Ravensberg, Heft, Bethel bel Bıelefeld 189/7/, 36—63
August Neander (1789—1850) lehrte seıit 1813 ın Berlın. Er gehoört den üuhrenden
Kıiırchenhistorikern des 19 Jahrhunderts ‚„„‚Den pragmatischen Darstellungen des a11l0-
nalısmus seiztie Neander e1ıne romantisch-dialektische Auffassung der Kirchengeschichte
entgegen. Danach ıst das ema der Kirchengeschichte die diale  iısch verstandene Aus-
einandersetzung zwıschen dem -£1S Christı und dem Geist der Welt.‘‘ RGG®I Sp 1388
ec wurde TST 1839 Kreisstadt 6—18 Wäal Rahden S1ıt7z der Kreisverwaltung.
an!  NC der hıstorıschen Statten Deutschlands, FEL Nordrhein-Westfalen, utt-
gart 481—482; 619—620
1eirıc. August Riısche Johann Heıinrich Volkening. kın christliches Lebens- Uun! Zeit=
bıld aAUus der des 19 Jahrhunderts, Gütersloh 1919:; KK 111, Sp 167/9; RGG) V1,
Sp 1441
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schon außerkirchliche Versammlungen gehaiten wurden. olkenın
Warlr 1ın der Ors benachbarten Gemeinde Schnathorstx
Pfarrer SgEWESECN,;, VO  - 1er gıng ach Guüuütersloh on 1832 verlielß
Kunsemuüller Hüllhorst, ach Pr Oldendort überzusliledeln. eın
Nachf{folger 1n Hüllhorst, Theodor Gileseler>, eın Bruder des Kirchen-
historikers arl (Heseler In onn und Gottingen, wirkte ort Jahre
lang

1eirıc Rische, Volkenings Schwiegersohn, der auch Kun-
semuüller eng verbunden WAaärl, kannte die beiden Freunde Volkening
und unsemüller und charakterisierte sS1e folgendermaßen:
C  on 1ın ihrer außeren Erscheinun;: el hoöchst ungleich.
Volkening Warlr eiıne SC  n  e, imponierende Gestalt VON ungewÖhn-
lıcher TO un: VO STEeis gerader, fast steifer Haltung dagegen
Kunsemüller eiıne kleıine, edrungene Fıgur, beweglich, doch sicheren
Ganges unsemuüuller esa e1iINeE gewandte Feder, die vielen
Hunderten In und qußer seıner Gemeinde zZu  € gefü hat 1ın Ver-
teldigungs- oder Bittschriften bel den höheren ehorden Er war ‚eın
Mann VO  ; der eder Volkening ‚en Mann VO Leder‘, der die frele
Rede vollıg 1n selner Gewalt hatte, während Kunsemüller selten fliıe-
Bend sprach, oft anstıeß, WEeNn auch SONS interessant VO seınen
Erlebnissen erzählen konnte Mıt bewundernswürdigem Fleiße hat
Kunsemüller besonders VOIL selner Verheiratung bıs tief ın die Nacht
hinein eın agebuc ber sSeE1INE seelsorgerlichen Besuche geführt mıiıt
genauer Nachschrift der einzelnen el gefü  en Gespräche VO  — 1T -
gendwelcher Bedeutung Kunsemüller blıckte meıst guten utes
un: freudiger offnung ın die Zukunft Volkening Sa immer
1n sS1e hıneıln, dal selbst ach den großen Slegen VO  —- 1870 i  —

die kommenden eTrichte CGiottes sah, we1l uUunNnser Volk 1m großen
ganzen die Zeıt selner Heimsuchung wenıg erkannte. Seine Freude
und Freudigkeıt WarTr mMels L11UTr eıne augenblickliche, WEelnNn VOT den
großen Scharen stand, die sich ih ammelten, und das Wort
mıiıt eglerde auinehmen Ga

Als drıtten Bunde könnte INa  — Carl Friedrich ugus e1De-
zahn? (1804—1844) NECNNECIL. Er vermittelte die Bekanntschaft zwıschen

> .„In dieser langen Zieıt dürfte das 176 Kunsemuüuüller Begonnene sıiıcher eingeschlafen
se1n, Wenn Nn1C uch (CMeseler und se1ine Frau tatıge Nächstenliebe geü hätten
Sauermann: Theodor Gieseler (1805—-1888) Eın Beltrag Z Geschichte des Ratiıonalısmus
un: des EV farrhauses 1n Mınden-Ravensberg (Mıtteilungen des Mındener Geschichts-
vereıns 46 1974 830) 1es Theodor (G1eseler als religiöser Schriftsteller 68 1975

143—162).
Ausschnitte AUS unsemullers agebuüchern sınd 1n ..‚Zeugen un Zeugni1sse‘‘, 3949
vero{ffentlicht
Rısche Volkening, 166—169

134



Volkening und unsemüuller, Wal 1830 Frühprediger St Katharınen
ın Osnabrück un! 18492 dort Konsistorlalrat.

Im Unterschied diesen TEl JjJungeren Pfarrern War der amalıge
Superintendent des Kirchenkreises ec und Pfarrer ın Blasheım,
Müller?, VO (Gjelst der Aufklärung bestimmt och während spater
eın erbittertere Kunsemütullers wurde, befurwortete anfänglich
ın eiınem chreiben die Reglerung 1ın Minden VO W Maı 1832 die

Berufung Kunsemuüllers nach Pr Oldendorf

»  astor Baumann!9 ıst erster Pfarrer Oldendorf. Be2 seınem Abgange nach
Diıelingen dürfte der zweıte Pfarrer WerT!! ın dıe erste Stelle aufrücken. en
Pfarrer haben gleiches Eınkommen, jeder 550 rtl jäüährlıch. Standpunkt un
Bedürfnis der Ldendorfer Gemeinde ınd Hochloöblıcher egrierung wohlbe-
annn Ebenso dıe redıger, unter welchen für Oldendorf gewählt werden kann.
Daß unter diesen der Pastor Kunsemüuüller Hüllhorst, welcher behufs Meldung
DO  - MT Zeugnits begehrt un auf dıese Vorstellung verwıesen ıst, obenan ste.  €,
wage ıch hoffen un gehorsamst bıtten, unter Anzıehung un zieder-
holung des br. man.- Worts!* vDO Januar ZÜ, Gesuch des unsemüller,
betreffend dıe arre Dielingen. Mır ıst ın der Tat kein anderer redıger der
Kandıdat bekannt, welcher auf gleiıche Weıse dıe für Oldendorf nötıgen (ın der
Condurtenlıste und ım zıtıerten br. man.-Wor: entwickelten) Eigenschaften
Desaße. Kunsemüuüller ıst eın echt chrıistlıcher Prediger nach Wort und eben,
Pıetist ım en Sınne und fre: DO'  z den höchst verderblıchen Auswuüchsen des
Mystıizısmus und Pharısaısmus. Sollte eın anderer Ahnliches DO  z sıch rühmen,

mache 2C. gehorsamst bemerklıch, daß mancher, der das Herz voll geistlıcher
MErTLEDE un voll Nei:gung ewegten Auswüchsen hat, ZU7 eıt noch unbe-
scholten dasteht, weıl senın Dichten hıs ın nıcht hat aufkommen können,

alter Schäfer Carl Friedrich August Weibezahn, der Osnabrücker Erweckungsprediger,
Osnabrück 1955
August uüller (1793—1852) 618 Pfarrer ın asheım (Kr Lübbecke) unQ
Superintendent des Kirchenkreisesec In seinem Bericht ber die Gemeinde Blas-
eım arakterisiert ın Jacobı1 folgendermaßen: „„Kalt etiwas feierlich vornehm, S  ,
sehr peinlich, m1  Tauisch un!: ZU. Intrıge geneıgt annn dieser Mannn n1ıe eın Mann des
Volkes Se1nN. EiSs ist schwer y welches eigentlich selıne chrıstilıche Überzeugung un!'
selne theologische Denkweise ıst In großen ugen andern U dıe Blasheimer SOM -

tags ach Oldendorf der Gehlenbeck Z TC un nehmen dıe ortiıgen Pfarrer für
geistlıche eratun: ın nspruch. Dieses 1UNMN ann der Müller re1zbar, W1€e 1st,
weniıgsten ertragen. Er eıfert dıe Läufer‘' VO.  ; der Kanzel un! bel jeder Gelegen-
heit und ıst 1U mıiıt einem großen Teıil selner Gemeinde gänzlic. zerfallen, dalß
jetz och mehr ganz qußerstande ist d1ıe große relıg10se ewegun ın iıhr
würdigen, leiten und VOL den naheliıegenden, sehr bedenklichen Abwegen, auf dıe S1€e

geraten droht, bewahren Bıs ZU. Selbstanklage hat och Nn1ıC. gebracht.‘‘
1

oechling: Ein Bericht des Prases Jacob1 (Jb 39° 1932, —4
Christoph Baumann (1780—1862) W Pfarrer 1n Pr. Oldendorf., y A 1n
lelingen (Kr ecke)

1 Eduard Wex (1798—1847/ Pfarrer ın Pr Oldendortf ö-1 1ın Borgholzhausen
(Kr. Halle)E
brevıi [NaNnu kurzerhand
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wahrend unter empfänglıchen Verhältniıssen, Wıe Oldendorf, bald (1US-

brechen wurde.‘‘

s zuletzt aufgrun dieser Empfehlung erhalt Kunsemüller,
VonNn schwerer an.  el genesen, diıe zweıte Pfarrstelle ın Oldendor{f
un bedankt sıch aIiur 1 eptember 1839 bel der Regilerung 1ın
ınden

‚„„Eıine Hochlöbliche egıerung WwoO geneıgtest dıe gehorsamste Danksagung
annehmen, welcher dıe geneıgte Verleihung der zwerten Pfarrstelle en-
dorf mıch verpflıchtet. Mıiıch nıcht enthaltend, meınen ınnıgsten ank für Aıe
Gewährung meINES untertanıgen Gesuches darzubringen, erkenne ıch zugleich,
Wwıe 2C. dem Vertrauen, mıt welchem ıch durch dıese Berufung beehrt worden,
nıcht sowochlL durch den Ausdruck dankbarer Gefühle entsprechen
als durch unermudete TEUE Wahrnehmung des mtes, dazu ıch berufen, und
durch TrTeudıge völlıge Hingebung meınes Lebens den IDıienst des Herrn und
muß dazu UNLSO ernster mıch verpflıchtet erachten, Je größer das Arbeitsfeld
ıst. 2ın welches IC TI e sorgfältıgerer Pflege dasselbe bedarf un e mehr ıch
meın gefahrvoller Krankheit errettetes Leben als nıcht MT, sondern dem
Herrn, der MATS wıedergegeben, gehören: betrachten habe So beteuere ıch
denn, daß ıch nıcht MLT wıll leben, sondern dem, der mıch gelıebet hat, un
erbauen dıe Gememde, dıe MT anvertraut worden, auf daß meın en ZeuGg-
MNIS gebe, Wwıe ıch, unablässıg strebend nach dem Wohlgefallen meıInNeES (‚ottes
un der Zufriedenheit der MT vorgesetzten verehrten ehörden, aufrichtig
dank bar hre dıe geneıgte MT verlıehene Berufung‘“‘*.

In der (Gemeinde Pr Oldendorf, der außer der Sta die auern-
ScCchHhaiten Engerhausen, Getmold, Harliınghausen, en un! Teıle
VO AasSsNors un! Schröttinghausen gehörten, verbrachte Kunsemuller
0 R | den wichtigsten Abschnıitt selner pfarramtlichen Tätigkeıit.
Eıner selner organger War 1e Erdsiek!* eın Freund Friedrich
August Weıhes!>. Zusammen mıiıt den Pfarrern Arnold ılhelm MoOller!®,
ecke, und Wılhelm Redeker!’ Gehlenbeck, setzte sich Kunse-
müuüller tatkräftig für die Außere 1SS10N3N eın uch gehorte den

ı3 Landeskirchl Archiv Bielefeld cta der beıden Pfarrstellen ıIn Oldendorf A
1e Erdsiek (1/41—1821) VO.  — UD D1ıs selinem Tod Pfarrer 88l Pr Oldendortf.
Seine Predigten wurden ach seinem Tod gesammelt un! ıIn eıner Oostılle herausge-
geben, Bıelefeld 1828
Friedrich August el (1721—1771) y S e Pfarrer ın Gohfeld bel Mınden Er
machte ın Minden-Ravensberg em Halleschen Pıetismus Bahn Ludwig T1iesmeyer:
Friedrich August €el. eine Prophetengestalt AU dem achtzehnten Jahrhundert
uterslo. 1992
Arnold Wılhelm Oller BT Pfarrer ın ec un! zeiıtwelse Assessor der
Westfalıiıschen Provınzlalsynode. ETr veriahbhte mehrere Schriften AT Rheinisch-
Westfaäalischen Kirchenordnung VO: 1835

i / Wılhelm Redeker B: Pfarrer ın Gehlenbeck

136



Herausgebern des Evangelischen Monatsblatts füur Westfalen !®, das
zuerst 1845 erschien, gemeınsam mıt den Pastoren arl Stockmeyer!”,
einberg, und 1e Schroeder*°, Bunde In Oldendortf schloß
dıe Ehe miıt der ıhm gleichgesinnten Mınna Lindemann, der Tochter
e1ınes SVOgTS aus Bissendorf ann

DIie Sıtuatıon, die Kunsemüller In Oldendorf vorfand, War schwier1g.
1ele Gemeindeglieder hiıelten nıchts VO den Predigten der Pfarrer,
sondern sahen In ihnen „„Aufklärungstheologen‘‘, welche dıie ihnen
aufgetragene bıblısche Botschaft ach ihrem TMESSEN umformten
und verkurzten. ‚„„‚Der groößte Teil der Oldendortfer Gemeinde, ihre
irommsten, besten un:! angesehensten G l1ıeder der Spltze  :  9 besuchten,
‚, Un N1IC. WwW1e€e S1e meınten, aus dem Iutherischen Bekenntnis heraus-
gedrängt werden‘‘, dıie Gottesdienste ‚„‚sehr Ssparlich “* und blıeben
den Abendmahlsfeiern fern, da S1e den Pfarrern eın Vertrauen
hatten uch SsS1e mıiıt der Union, der Agende un der unıerten
pendeformel eım en nicht einverstanden. Kunsemütuller g_
lang jedoch, das ertirauen dieser lebendigen außerkirchlichen
Gruppen gewınnen, indem iıhre Mitglieder 1ın den Hausern be-
suchte un! S1e Besprechungen In se1ln arrhaus einlud Eın 1:
geENOSSE berichtet: „„Mıt unermüuüdlicher Geduld wurden alle edenken

die eUue Agende urchgesprochen un gelang © dıe Vorurteile
und den Eıgensinn überwınden‘‘®?2

Bel den Zusammenkünften der einzelnen außerkirchlichen GTrup-
DCN,; die eweıils 2() bıs 100 Teilnehmer umfaßten, Wa  e sich manchmal
eın Gemeindeglied als Stundenhalter hervor, das ÜrC selınen Sepa-
ratısmus STIO erregte,; der Neubauer Uhlmann, Rödinghausen
(KT er1Iord). ere dagegen erwarben sich großes Vertrauen, VOL

em der Erbpächter eyer VO Balkenkamp“*- 1n Börninghausen,
der anfänglich Uhlmann nahestand, sich aber annn miıt anderen (Ge-
meindegliedern ganz un! gar VO iıhm lossagte. ETr esa einNne qußer-
OTrdentilıche Kenntniıs der Hl Schrift un: der Predigten Luthers un!
wußte sıch Kunsemuüller CHS verbunden.

och das Konsistorium 1n unster stand den qußerkirchlichen
Gruppen anfänglıch mi1ißtrauisch, Ja feindlıch gegenüber. Es vertrat

1& Wılhelm (srone: Di1ie edankenwelt der Minden-fiavensberger Erweckungsbewegung
1m Splegel des Evang_elischen Monatsblattes für Westfalen 5218 (Jb BI,; 1972,

123173).
19 Stockmeyer (1798—1857) (T Pfarrer 1ın einberg, 857 Superintendent der

20
Klasse arenholz ın Bega
1e chroeder (1804—1871) 5L} Pfarrer 1n un  e, ELE Superintendent
des Kırchenkreises Herford
Koechling: Bericht des Prases Jacobı1ı (Jb 88; 1932, 45 f.).

23 Zeugen und Zeugn1sse, 60
23 Ebd FE
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die Meınung, ‚„‚daß INa  - einem Konventikelwesen dieser Art VO seıten
der Polize1 nıcht pPassSıVv zusehen dürfe  e In Berlin aber Warlr INa da-
mals weitherziger aqals 1n unster Der Kultusminister Eichhorn** War

mıiıt einem polizeilichen orgehen nicht einverstanden. SO wurde Bern-
hard Jacob1*>, Oberpfarrer ıIn Petershagen Minden), der gerade
ZU Prases der westfalıschen Provınzlalsynode gewählt worden WAar,
1849 VON Eiıchhorn mıiıt der Au{fgabe betraut, das Konventikelwesen
1MmM ec näher untersuchen. Weder aus dem Bericht des
Konsıiıstoriums och aus den fIrüheren Verhandlungen gehe hervor,
„daß diese Angelegenheit bısher VO kırc  ıchen Standpunkt aus mıiıt
der eindringenden Gruüundlichkeit und orgfalt, welche sS1e erfordere,
behandelt worden sel  ““ Jacob1 beschräankte siıch be]l selner Visıtation,
Ww1e ın seinem Bericht VO 253 Marz 1842 SC  e auf vlier (7@e-
me1linden: swede, asheim, Gehlenbeck un Oldendorfd, ‚welchen das
Konventikelwesen gegenwartıg eıner gew1ssen ohe un! Ausbildung
gelangt 1st, während dıe (jemelinden Dielingen, Levern, ecke,
Rahden und ehdem VO  — emselben bisher ganz unberührt geblieben
sınd und 1ın den Gemeıilinden Börninghausen, Holzhausen, Hüllhorst und
Schnathorst sich ZWar puren davon zeıgen, dıie aber als Anfäange und
auch insofern geringere Beachtung verdienen, als die aselDs VOI-
kommenden derartigen Erscheinungen enJjenigen ın den zuerst g_
nannten 1er (Gemeinden durchaus konform sind‘‘26

Kunsemüuülher, den se1t ahren kannte, hob lobend hervor:
EiS iıst das ‚nicht anzuerkennende Verdienst des Pfarrers Kun-
semüller, dessen angestrengten, welsen un hebevoll ausdauernden
Bemühungen es In aqaußerordentlich kurzer eıt gelang, die (7e-
meıinde wıeder die Kanzel un! den Altar versammeln, die
Bedenken, welche S1e den eDTrTrauC der Agende hatte, ihr völlıg

benehmen und Ruhe und Ordnung ın zurückzuführen, der
kirchliche Frıede ganz ın ahnlıcher Weilse, w1e 1eselbDe eıt ıIn

I4 ann TeC Friedrich Eıchhorn (1779—1856) wurde 1840 VO Friedrich Wilhelm
als Nachf{folger Altensteins ZU) preußıschen ultusminister berufen Den außerkirch-
liıchen Gruppen 1m eCc STAan!: verstandnısvoll gegenüber, w1e se1ın
chreiben den Hilfsprediger August Florenz Müller ın Gehlenbeck VO. 1843
zel: Landeskirchl Archiv Bıelefeld cta betr. Beschwerden bDer Geistliıche
SE Im übriıgen vgl RGGS I1 Sp 345
ernnar:! Jacobı (1801—1843), Sohn des Arztes Max Jacobı un!: selner Frau Anna. eıner
Tochter VO  —_ 1as audlus. studierte VOL em bel Schleiermacher un! Niıtzsch
unachs Dıvıisiıonspfarrer ın öln Cornelia Nıcolovıus heiratete deren ater
ıne einflußreiche Posıtion 1ım preußıischen Kultusministerium ınnehNhNatte, 02
berpfarrer ın Petershagen Weser). Zusammen mıit Pfarrer Arnold ılhelm Moller
ın ec gab den Kirchenfreund für das nordliche Deutschland heraus.
Ludwig Koechling: ernhnar:'! Jacobı Prases der Westfaälischen Provinzlalsynode. Eın
Lebensbild (Jb 35 1934 41—062; 1935 1—46)

26 Koechling: Bericht des Prases Jacobi (JD 1932 27—30).
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einıgen der östlichen Provınzen des Staates, bedroht Wa  — Was die
Oldendor(fer Gemeinde VO.  - Anfang miıt großem Vertrauen
ihrem Pfarrer rfüllte, War die gleich Tage Antrıiıtts-
predigt ihr gewordene EW  el daß ihr VO  - emselben das autere
Evangelıum ach dem Bekenntnisse der Kirche, der Rat ottes
ZU Seligkeit unverfälscht und unverkümmert werde gepredigt werden.
Hat irgendwo eiNn Pfarrer zehnjährigem Zeitraum Großes mıiıt und

der Gemeinde ausgerichtet, gebührt dem Pfarrer Kunsemüller
das Lob Vieles hat azu liebenswürdige Persönlichkeıit, SC1MN

ernstes entschiıedenes aber freundliches kindliches, sanifites esen
beigetragen ET hat volles Herz der Gemeinde, die Gemeinde hat
volles Herz iıhm

So 1sT e denn SC111EIN VO  ; Jahr Jahr wachsenden Einflusse
gelungen die aselbDs VON alters her bestehenden eTKITC  ichen
relıg1ösen Zusammenkünite nıiıcht NUur VO en Auswüchsen
befreien und frei erhalten sondern S1e umzugestalten, CH“*
umlich NEeUu beleben dal S1e ihrer gegenwartıgen Gestalt ohne
Z weifel den reinstiten und heblichsten Erscheinungen qut dem (ze-
biete des christlichen Lebens gezählt werden durfen Er kennt alle
eilnehmer enselben steht mı1t den Hauptern derselben

beständiger Verbindung, eacnte Jjedes Vorkommnis gibt Rat
Wwarn We1ls zurecht straft miı1ıt seelsorgerlichen Virtuosiıitat
die qauffallender i1st da der Pfarrer Kunsemüller keineswegs eiNe

ervorragende außerordentlich oder eigentümlich begabte Nd1V1dCAU-
alıtät 1st keineswegs den imponlerenden herrschenden Naturen g_
hört sondern sıch ganzen als ein ziemlich unscheinbarer Mannn dar-
stellt und als eologe Wenn auch nicht VO oberflächlichen ennt-
M11sSsSenN doch gar nicht VO.  - besonderer wissenschaftlicher Bildung,
auch SONS VO  ; eIwas Gesichtskreise 1st nıcht fre1l VON allerle1ı
Einseitigkeit und Befangenheit 11UTL ausgezeıichnet Lıiebe, Eiinfalt
und Treue

en ihm steht fast ohne en Einfluß auf die (Gemeinde der
Pfarrer Wex wohlunterrichteter lebenserfahrener ausnehmend
weltkluger un gewandter Mannn dessen etwaılge en für das Pfarr-
3  d aber Urc die des ollegen gänzlic chatiten este. SINnd
Der Pfarrer Wex der öffentlich aufgetreten 1sST sich als

Gegner des sogenannten Pıetismus un! Weln auch nıcht Ra-
tıonalıiıst SCIMN ıll als Wortführer mancher Tendenzen des Ra-
t1ıonalısmus markıiıert hat, 1st klug NUug, der iırksamkeıt des
Kunsemuüller der Gemeinde nıiıcht direkt den Weg treten‘‘*?’

27 Ebd (Jb 1932 45—4 7
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Wıe schon aus dieser Charakteristik hervorgeht, stand Jacobi Kun-
semuüller nıcht unkriıtisch gegenüber: „ ES mag se1ın, daß der Pfarrer
Kunsemuüller Oldendorf und die beıden Geistlichen Gehlenbeck
sıch nıcht immer 1ın den chranken der kollegialıschen Rücksicht-
nahme und der pastoralen lugheı1 un Vorsicht gehalten en
Wesentliches ıst ihnen aber auch hierin nıcht ZU  — ast egen, un!
eigentliche arochlalrechte ihrer geistliıchen 20 @-  arn en S1e n1ıe
gekrä  €  8

ußer diıesem Bericht sınd och Berichte Kunsemüt llers ber qaußer-
kırchliche Gruppen ın der (Gemeıilnde Oldendorf erhalten. Von diesen
werden dıe beiden ersten Quartalsberichte VO  — 1843 SOWI1E€E der erstie
VO  —_ 1844 vero{ffentlicht, während die miıttleren VO 18 Juli un
November 1843 1ler nıcht aufgeführt werden, we!1l S1€e den erstge-
nannten inhaltlich weıtgehend entsprechen. Leıilder SINd diese Berichte,
esonders der VO Januar 1843, 1M damals ıchen Kanzle1-
deutsch abgefaßt, das dem eutiıgen eser den Zugang ZUMm Inhalt CI -
schwert.

Bald jedoch wurden vierteljährliche Berichte entbehrlich und seı1t
1845 VO  ; den eNorden MNUur och einmal 1mM Jahr ange{fordert. Als
olge der Revolution VO  — 1848 fielen polızeilıche Zensur un! Beschrän-
kungen für außerkirchliche Gruppen fort Langst gehörten Mitglıeder
dieser Kreise den treuesten und zuverlässıgsten Stutzen des el-
wachten Gemeindelebens

Spater War Kunsemuller vorübergehend, eiıner der Pfar-
E der lutherischen (jemeinde Elberfeld Hıer gewann die Freund-
schaft der ekanntien Lutheraner Sander*?*?, Jaspıs?“ und Feldner?!.
och scheint sich 1m Wuppertal nıcht wohlgefühlt en, viel-
mehr zZog ın In das heimatlıche Mınden-Ravensberg zurück. Hıer
wurde Pfarrer In ehdem (KT. ecke) un VO 1R LA b1ıs
seinem 'Tod Aı Maı 1879 zugleic Superintendent dieses Kirchen-
kreises.

IIN Ebd (Jb 3 1933, 21)
Immanuel Friedrich Sander (1797—1859) zunaäachst Sonnabendprediger der Unıvers1i-
tatskırche ın Le1pzıg. 1822 Pastor 1ın rmen-Wichlinghausen, 838 Pfarrer der uther1-
schen Gemeinde Elberfeld 894 Stadtpfarrer, Superintendent und ırektor des TEA1-
gersem1inars ın Wıttenberg. Vgl 1ıDelıus Das Predigerseminar Wiıttenberg
(181/—1917), Berlin 1917, Ea —178

3() Albert Sigismund Jaspıs (1809—1885) n 1 Pfarrer der lutherischen (jemeılınde
Elberfeld E } Generalsuperintendent 1ın Stettin RE 608—611
Friedrich Wılhelm Paull Ludwiıg Feldner (1805—1890) 184 /—1858 Pfarrer der lutherischen
(;emelnde Eilberfeld Mıt Gleichgesinnten gründete dıe Ev Gesellschaft diıe Send-
Ootfen mıiıt Bibeln und Schriften ın entkirchlichte egenden SCNHNICKTIEe
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Kunsemullers Bericht das Konsıstorium unster DO' 18 Januar 1843

kınem Königlıchen Hochwürdigen Konsıstorium erıchte ıC ın gehor-
samster Erledigung des hochverehrlichen Erlasses DO September DTIOTIS,
betreffend außerkirchliche Versammlungen ım Kirchspiel Oldendorf: Mıt Dank
ıst UDOTL MT un der Gemeinde erkannt, daß dıe außerkırchlıichen ersamm.-

lungen durch den Herrn Provinzial-Synodal-Präses Dr. Jacob2 uch DO' kırch-
lıchen Standpunkt (1U5 persönlıch NAU untersucht und durch den hohen
Erlaß vDO September ınNe kirchlıiche, seelsorgerlıch teilnehmende Be-

handlung derselben angeordnet werden. Hs gereicht MT un dem Presbyterium
zur Genugtuung mancherle: Verkennung und Mıßdeutung, daß der
hohe Erlaß dıe Unterscheidung zwıschen außerkirchlıchen Versammlungen,
dıe kıirchlich-christliıchem Sınne hervorgegangen und ıch als Außerungen
desselben herausstellen, un zwıschen verkehrtem Konvent:kelwesen hbe-
stımmt hervorhebt un ın den getroffenen Anordnungen dıe genügendste An:-

erkennung meıner ın Gemeinschaft mıt dem Presbyterium bıisher beachteten
Behandlung und geübten Aufsıicht derselben enthalten ıst Es findet dıes Ver-

fahren uch seı1ıne Rechtfertigung darın, daß DO den angegebenen Verkehrt-
heıten verderblichen Konventikelwesens dıe hıesıgen außerkirchlıchen ersamım.-
lungen gUanz freı ınd un dieselben, wıe sSıe hıer bestehen, ın keiner Weiıse
Besorgnissen veranlassen.

Ich mıch ebensowochl durch den aufgegebenen Bericht verpflichtet,
dıes weıter darzustellen, als ıch miıch zur Verwahrung dıe Deutung des
gleichzett1g ın bezug auf dıe NECUEC Superintendentenwahl eTrTganGgeNneT mAaß-
gebenden Erlasses DO' Sept. dıe demselben gegeben worden, als ser
darın ıNe Einwirkung auf dıe außerkirchlichen Versammlungen, wıe sSıe hıer
beachtet, geradezu mıß dbıllıgt werden, verbunden erachte, meın amtlıches Ver-
halten ın dıieser Angelegenheit mıt dıesem ersten erıchte en darzulegen.

ZUDOT erlaube ıch mMT, dıe Entstehung der außerkirchlichen Versammlungen
ın früherer eıt un den Hergang ıhrer spateren Gestaltung kKurz anzugeben.

Erbaulıche Versammlungen en vDON altersher ım Ravensbergischen und
ındenschen bestanden, ın der 20zese Lübbecke Aangsten ın den Gemeimden
Oldendorf und Blasheim Sıe gıingen hervor (1 den Erweckungen eıines
getistlıchen Lebens ın erselben Weıse Ww2e Speners eıt. [)ıese eıt begann
maıt dem Pastor UGQUS en Gohfeld, gestorben F Gleichzeitig miıt
und spater nach ıhm wırkten ın demselben (‚eıiste Rauschenbusch*®* und Schuß®®

ÜUunde, Scherr®* Bielefeld, Hartog®° H erford, Kottmeier$® Minden,

32 Hılmar TNS Rauschenbusc (1745—1815) Pfarrer ın un 17711790 ın Elberfeld
073 ann Wıilhelm aCcCo e1polat: Rauschenbuschs en, Barmen 1840;
Albert Sigismund Jaspıs: Hılmar Rauschenbusch, der unvergleichliche Pastor Zeugen
un: Zeugni1sse E Bethel 1931: 8ö— /

33 ann Gottfiried (1751—1809)8Pfarrer ın un:
34 Christoph Scherr (1741—1804) 9—1 Pfarrer ın Lıppstadt, W ıIn Bielefeld eın

Sohn und Nachfolger, zugleic Superintendent des welıtraumıgen Kirchenkreises 1ı1ele-
feld STan: olkenıiıng ablehnen! gegenüber.
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Schlüter37 Gütersloh, Hambach*®®, Goepel, Jellınghaus*”?, Wehrkamp““ und.
mehrere Gleichgesinnte, zuletzt 15 der früheren eıt Erdsıek Oldendorf
DO  S 1W hıs E A

Diese ereıne bliıeben der ırche ETLY verbunden, keıine separatıstische
Richtung Z Konventikelwesen konnte au]kommen, solange s$ıe unter geıst-
liıcher Aufsıcht un Pflege bhlıeben Die Verfolgung un Bedrückung derselben,
dıe Sıe spater ıNe lange eıt INAUTC.: erfahren, zusammenhängend maıt der
dogmatischen Stellung der ın der eıt des aufkommenden und. herrschenden
Ratıionalısmus ETZOGENEN (Gjeistlıchen trıeben dıese Vereine S  S ENGETEN Ver-
bındung untereinander, gaben ıhnen ıne Stellung den (Gjeıistlıchen gegenüber
und brachten ın der Abschlıeßung der ereıne unter ıch und ın der Ver-
werfung derselben un ıhres dem Glauben der Kırche entsprechenden Be-
kenntnisses UTC. dıe Geıistlıiıchen Mıßptrauen auf dıe Ihener der ırche,
Festhalten den Versammlungen, Ansehen und Geltung der Leıter derselben,
Überschätzung der Teilnahme daran, Verschlıehung Einwirkung der
(‚eistlıiıchen auf dıeselben. Es ıst dıes eın natürlıcher Hergang och hbhlıeben
sıe he? dem en noch der ırche verbunden.

Als ber ıhrer Unterdrückung dıe polızelıche Gewalt aufgerufen und
mıt aller Strenge hıs eld- und Gefängnisstrafen geuübt wurde, dıe ırche
und ıhre IDhıener dıeselben entweder nıcht beachteten der ın gleiıchem Sınne
ohne Unterschıed als urchweg verwerflich behandelten und ILU, unter dıiesen
Verhältnissen dıe Einführung der Agende und dıe Unzonsversuche kamen
un gleichzeit1g dıe en Katechısmen UTC NECUEC verdrängt werden sollten,
da ntstanden das Jahr 1828 wırklıche Konventikel, dıe sıch vDO  S der (GGjemenin-
schaft der Predigt und dem Abendmahl entfernten. kın Konvent:kel dıeser
Art entstand Rödinghausen unter Leıtung eınes Neubauern Uhlmann*!
Er ubte weıten Un herrschenden Einfluß. ınsbesondere auf dıe Gememden
Börnınghausen un en  O' namentlıc. besuchte bestimmten Zeıten
mehrere Versammlungen ın dıesen Gemeinden, führte ın denselben das Wort
In großer enge wurden auch dıe DO'  S ıhm seiınem (Orte gehaltenen Ver-
sammlungen besucht un ın dem Agenden- und nıonNsstreıt dıe Ansıcht gel-

35 Gottreich Ehrenhold (1738—1816) D Pfarrer der Jakobigemeinde ın
Herford Friedrich l1lemann: Pastor Gottreich Ehrenhold Hartog, eın eu: des van-
gel1iums ın durrer Zeıt, Herford y1l Hartog Wäal mıiıt Friedrich August el In
(Gohfeld befreundet. Ludwig Tiesmeyer: Friıedrich August el 07
1l1eirıc enrıc. ottmeler (1732—1795) W Aln I Pfarrer f Simeon1s ın ınden
Christian Ludwig Chluter (1/40—1826) 9—1826 Pfarrer In (Gutersioh Von
el beeinflußt, hat Volkenings ırken In Gutersloh den en ereıte Rıch-
ter und (GGoldstein (Hrsg.) DIie evangelische (jemeılnde (Guterslioh INn Vergangenheit
un genwart. Guütersloh 1928, 165
Anton Gottfiried Hambach (1/36—1819) Pfarrer ın xier bel Herford Q
alter und ılhelm (Girone: Kirche ın Xfier 61 Bıelefeld 19606, 74 88
Johann Henrich Jellinghaus StTan! Friedrich August el ın Gohfeld nahe, N
Pfarrer 1ın ınden
arl Friedrich ehrkamp (1/41—1802) OL Pfarrer ın ne, 6—138302 In
Werther Er WarTlr ebenfalls VO. el beeinflußt, bel dem auslehrer gewesen Wa  S
Mıt selınen nhängern rundete Uhlmann ıne kleine altlutherische (Breslauer (jemelinde
ın OÖdınghausen er1ord). Zeugen un! Zeugn1sse, d
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tend gemacht: LE Bekenntnıis der lutherischen Kırche wırd DO  S den Predi:-
geTTL verworfen, dıe Kırche selbst ıst für beseitigt erklärt, IN  S qg:bt ıhr -
lutherische ebräuche, Agenden, Konfirmation, Taufen und Abendmahl, wır
sınd noch dıe rechte lutherıische Kırche.‘“ Zu welchen Bedenken dıe kırchlıchen
Zustände der eıt Veranlassung gaben, 1eQ dem Hochwürdigen Konsıstorium
ın den Akten DO  z

Wıe derzeıt der Zustand der Geme1inde Oldendorf ınsbesondere und welche
Übelstände ıch be2 Übernahme meınes hıesigen Pfarramts ım Jahre 1832 2N-
betreff der außerkirchliıchen Versammlungen und des amı zusammenhängen-
den Katechtıismus-, Agenden- un Un onsstreıiuts vorgefunden Un wıe dıeselben
völlıg bese1tigt, beziehe 1C. mıch gehorsams auf dıe Akten uüber Oldendorf
DOT meıner hıesıigen Anstellung (1145 den Jahren 5-1 namentlich ıNe
Verfügung vDO Junz 1831 und auf meıInNeEe Eıingadbe vDO Dezember 1836

Überzeugt, wıe ım Wesen der aCı zıege und UTC. dıe Erfahrung 2ın
dıieser Überzeugung befestigt, daß derartıge ereıne nıcht gemacht, sondern hei
chrıstlıchen Erweckungen allermeıst entstehend Un (11L5 dem Bedürfnits der
Gemeinschaft hervorgegangen, sollen Sıe der Kırche dıenen und DOT Ausartungen
bewahrt werden, auch geistlich behandelt Un VDO'  S den Dienern der ırche ın
seelsorgerlıiıche ege und Aufsicht g  M werden muUSSeEN, stellte ıch

dıe Synode ın den Jahren 1835 un 18306 den Antrag, daß dıe Synode ıch
darüber ausspreche, wıe dıese erbaulıchen Vereıine, wıe sSıe Jetz estehen,
dem Zwecke der Kırche ın Förderung kırchlıchen Lebens un christlıchen
Sınnes dienen, und dıeselben der Beaufsıchtigung und seelsorgerlichen
Pflege der Pfarrer un Presbyterı:en empfehle, amı Ordnung bewahrt UN|
Ausartung verhütet werde. Den anzen ntrag lege ıch gehorsamst beı

IDıie Annahme dıeses Antrags, demgemäß DO  z MT dıe erbaulıchen Ver-
sammlungen behandelt werden und welcher spater ın dem verehrlichen TLa
DO September se1ıne vO Rechtfertigung gefunden, wurde VDO'  S dem
Herrn Superintendenten Müuüller dadurch verhindert, daß denselben
ıne hıer nıcht anwendbare Verfügung des Hochwürdigen Konsıstoriums
den Superintendenten Smend engerıCc vDO September 158532 geltend
machte, ‚daß Erbauungsversammlungen NT ın der Kirche, 1Lr VvVO Pfarrer
gehalten un dıe Teılnahme daran auf dıe Gemeindeglieder beschrankt werden
solle‘, mıthın alle außerkırchlıchen un NnIC. vO Pfarrer geleiteten erbaulıchen
Versammlungen verboten se1ıen.

SO wen1g 1LU Jene Verfügung, dıe Versammlungen ım Tecklenbur-
gischen ım Te 1832 DO 500 und mehreren Mıtglıedern gerıichte IS denen
ber großer Anzahl dıe Kırche ZUT rbauung angewıesen wırd UN: 1LU  S für VDOT-

kommende allen Superintendenten mıtgeteılt WT, hıer nwendung en
konnte, un eutllıc. un estiımm daraus, daß dıe spatere Kabınetts-Order
vVDO Te 1834, welche alle außerkirchliche gemeıinsame rbauung verbietet,
ın hiesiger ToOvVINZ nıcht pudlıztıert ıst, hervorgeht, daß dıe hıer bestehenden
Versammlungen nıcht verboten, wurde jedoch Qdıese Verfügung fortwährend
durch den Herrn Superintendenten Müuüller wiederhaolt den Geistlıchen als Verbot
vorgehalten un eingeschärft un jede andere als zerstoörende Einwirkung auf
dıe Versammlungen selbst, jede seelsorgerlıche Aufsıcht UTC. persönliche
Gegenwart 2ın denselben als Begunstıgung vDO  S Konventikelunwesen und Über-
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tretung er Miıniısterialverfügungen aufs Aarteste verwıesen und untersagt,
ohne weder 2Ne Untersche:idung zıpıiıschen gemeinschaftlichen Andachtsübungen,
dıe als Außerungen eines genN kırchlich chrıstlıchen Lebens sıch herausstellen,
und zuwıischen ungehörıgem Konventikelwesen gestatten, noch uch uUCK-
sıcht darauf nehmend, daß ben 7LT UTC: seelsorgerliche Einwirkung dıe Ver-
sammlungen WwWwıe er kırchlichen Ordnung zurückgeführt uch LU  —

emden Eiinfluß und VDOT Ausartungen verwahrt werden konnten, wWaS,
wıe eutlıc. 2ın früheren Erfahrungen VDOT ugen Lag, eın Dloßes Verbot NC
DETTNochte

SO ergıing mıch eın Schreiben des Herrn Superintendenten Müller vO
November 1836 ‚berıchten MU, ıcCh, WasSs Sıe selbst he? Behandlung des

fraglıchen Gegenstandes ın Oldendorf mıch eıiıngestanden, Ihre ungescheute
Billıgung der außerkirchlichen Versammlungen, Ihre Disweilıge Teılnahme
daran selbst ujltreten ın denselben, Ihr Wunsch und Streben,; uch ın der

Oldendorf dergleichen hervorzurufen und daß der Kollege mıtwırken
MmOge, Ihr seltsamer Antrag dıe Kreissynode. IUUnd das allen (‚esetzen
wıder beregtes** Unwesen, namentlıch dem Mınısteriualdekret vDO eptember

Dem wurde ‚die gemessenste Untersagung eıiner ferneren Teılnahme
außerkirchlichen Versammlungen der Konventikeln Un deren Förderung als
ec. Übertretung der bekannten mınısterzellen Bestimmungen‘ hinzugefügt.

Wenn derartıge Vorwuürtfe, dıe mıch notıgten, den eıstan des Hoch-
würdıgen Konsıstoriums anzurufen, MT dıe Anerkennung meıInNeT amtlıchen
Wırksamkeit nıcht versagt wurde, ıst 7LU ben durch den verehrlıchen TLa
DO September eın olches Verhalten als das rıchtıge bezeichnet, WEeNTLTL
den Pfarrern empfohlen wırd, ‚dze Versammlungen bhisweiılen selbst ın seel-
sorgerlıch teılnehmender Absıcht besuchen, uch ohl dıe Leıtung der KEr-
bauungsstunden übernehmen, DO  z falschem Relıigionseifer aufgeregte Leiter

en ergzen un regelmäßige vVDO Pfarrer selbst geleı:tete Bıbelstunden eın-
zurıchten‘.

Auch dıese Bıbelstunden werden VDO' MT schon eıt dem Jahre 18306 gehalten,
Ww2ıe ıch darüber, (a sSıe DON meınem Kollegen, Herrn Pastor Wex, un Herrn upDer-
ıntendent Müuüller als 1LE  S entstandene Konventıikel zur Anzeıge gebracht, dem
Hochwürd:gen ' Konsistorium Marz 1538 berichtet und als S$ıe MT spater
durch eın Schre:iben des Superintendenten Müller DO Aprıl 1841 unter-
Sagt worden, 2ın einer Eingabe DO Julz 1841 ausführlıch sowochl| über dıe
Einrichtung als uber dıe Zweckmäßigkeit derselben gedußert.

Fın Hochwürdiges Konsıstorium wWwo obıger Darstellung hochgeneiıgtest
entnehmen, wıe GQUnNLz den Bestimmungen des verehrlıchen Erlasses (9) Sept

entsprechend dıe hıesigen außerkırchlichen Versammlungen schon bısher DO'  S
MT behandelt worden und auch dıe empfohlenen Bıbelstunden schon Langer
bestehen.

Welchen Erfolg dıes gehabt und wıe DO  z den ın dem verehrlıichen TLa hbe-
merklich hervorgehobenen Ungehörigkeiten ‚verkehrten, für das kırchliıche
und bürgerliche Leben gleıich nachteılıgen Parteıgeistes, Überspanntheit, —_

42 Beregen sıch y rühren. eutsches Worterbuch VO.  - acCco un Wılhelm Grimm 1,
Le1i1pzig 1854, Sp 1495
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christlıcher Unduldsamkeıt Un naltungen ın den Gemeinden, neben anderem
ırrıgen un verkehrten Wesen, welches usartungen Konventikeln drohe‘,
dıe hiesıgen außerkirchlıichen Versammlungen qganz frei sınd, daruber erlaube
IC MT 1NEe Erklärung des Presbyteriums VDO Jul2z 1837, dem TOLO-
kollbuch der Verhandlungen derselben entnommen, hıer wortlich anzufünhren:
‚Das Presbyterium 1Wr einstiummı1ıg der Überzeugung, daß dıese erbaulıchen
Vereine, Wwıe s2ıe hıer estehen, näamlıch, daß ın denselben7gebetet UN!
ıNnNe Predigt vorgelesen wiırd, dıeselben nıcht außper den Polızeistunden, ım
Sommer noch her Tage gehalten werden, dıe Teilnehmer fle1ßı1g ırche un
Abendmahl besuchen, also dıese ereıne GQUNL£ un durchaus kırchlich ınd UN)
heılsam einwiırken, ınsbesondere auch dıe Hausandachten efördern, QUaTLzZ ın
der Ordnung sınd, und 2ıe er für nützlich, daß dıe Miıtglıeder des Pres-
byteriums, welche samtlıch bekannt ınd mıt dıesen Vereıinen, ZU größeren
'eıl selbst daran teilnehmen der sS$ıe leıten ın ıhren Hausern, ıch ın beständıger
Bekanntschaft erhıielten maıt dıesen Vereinen, damıt alle Unordnung und Aus-
artung, welche entstehen könnten hne Aufsicht, fernblıeben UN ferngehalten
wurden‘.

Diese Ordnung wurde fortwährend erhalten, wıe sıch das Presbyterium unter
dem Julz 1841 darüber dahın ausgesprochen, ; dllß uber dıe erbaulıchen
außerkirchlıichen Versammlungen 71L  — wıederholen könne, WasSs ın der ersamım..-
Lung des Presbyteriums —DO' Julz 158537 darüber ausgesprochen und ım
Protokollbuch eingetragen ser, daß sıe namlıch, WwWwıe dort weıter angegeben,
ın er Ordnung Jortbestehen‘.

In dıesem Zustande wurden dıe Versammlungen hber der Untersuchung des
Herrn Provinzial-Synodal-Präses Dr Jacob2 ım Valz 158542 befunden, daß
‚nachteilige und Ärgernis gebende Auswüuchse‘ hıer nNnIC mehr beseıtigen
n’ sondern dıeselben hıer bestanden haben un bestehen, Wıe der DerTr-

ehrliche Erlaß deren Ekinrichtung und seelsorgerliche ufsıc. und ege als
UNGgEMESSEN anerkennt un empfiehlt.

Wenn sıch ın hıesıger Gemeinde ıne seelsorgerlich teılnehmende ufsıc
un ege als dıe richtige Behandlung erunesen hat, sowochl|l Verkehrtheiten

entfernen und entfernt halten als auch den großen un gesegneten Er-
weckungen eınes getistlichen ebens, (1US denen dıe Versammlungen her-
VOT!|  ge und ıch ın den etzten Jahren zahlreıch vermenhnhrt, dıe rechte
Rıchtung geben, daß sS$ıe der ırche NC Dloß verbunden bleı:ben, sondern
auch dıenen und eın alz der (emeınde werden, hat sıch’s dagegen her den
Vorgängen ın anderen (Gemeıinden hıesıger 210zese ebenso deutlıch herausgestellt,
wıe nachteı1lıg un bedenklıch das gegenteılıge Verfahren, ın Verkennung des
ıch regenden geistlıchen ens entweder Aasselbe Qarız unbeachtet lassen
un verwahrlosen der Verbote und polizeilıche Maßregeln geistlicher
Behandlung eıntreten lassen. Mıt den augenscheinlichsten eweısen Laßt
sıch dartun, daß, wıe ın früheren Jahren, woruber ıch ben berichtet, uch
ın etzter Zeıt, ın der 210zese ıch das ın dem verehrlichen TIa DO SeD-
tember als verkehrtes, Ausartung wıirklıchen Konventikeln TrToONende be-
merkte Wesen findet, dıes hängt Zus am Men maıt der Stellung dem neu erwachten
cChristlıiıchen en überhaupt und ınsbesondere maıt der dıieser ellung eNt-
sprechenden gewaltsamen Unterdruckung bezweckender Behandlung desselben.
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ZuU dıiesem Behuf wurde DO  S dem Herrn Superıntendenten uller das strengste
nolızezlıiche Verfahren veranlaßt. IDe Versammlungen wurden unter dıe schärfste
polızeiliche Kontrolle gestellt, Publıkanden das Konventikelunwesen, miıt
welchem Namen alle Versammlungen hne Unterschıed belegt wurden, SONNLAGS
DOT den Kırchturen verlesen, dıe Teılnehmer daran unter ıhnen dıe achtbarsten
und uch bürgerlich angesehensten kınwohner öffentlıch der Verachtung
preisgegeben, Polızeidiener un Gendarmen ın dıe Versammlungen geschıickt,
dıe Versammlungen auseimnanderzutre:ben, und Geldstrafen angesetzt. Und WasSs
dıes Verfahren als rüuckender bezeichnete, War dıes, daß die Iso Bestraften
sıch beı der OTIS- UN| landratlıchen Behörde darauf berufen konnten und bewiesen,
da ß IN  S sıe keiner bürgerlichen Vergehen beschuldıgen könne, uch NC be-
schuldigte und ebensowen1g ın Rucksıcht des kıirchlıchen Lebens eın Vorwurf sıe
traf. Wohrn ıne solche Behandlung führt, ıst offenkundiıgsten hervorgetreten
ın der (Gemeinde Blasheim unter den Augen und den unangenehmsten eıgensten
Erfahrungen des Herrn Superintendenten Müuller, DO'  S demselben herbeıigeführt.
Ind Wen ın hies1iger Gemeinde, welche dıeselbe polızezliche Behandlung erfahren
hat, ahnlıche organge verhütet werden und das chriıstlıche en ın der rechten
Rıchtung erhalten ıst, geht daraus deutlıiıcher hervor, wıe notwendig un
heilbringend 2ıNne seelsorgerliche Behandlung, wıe sS2ıe TLU/ 2ın dem verehrlıchen
TLa DO September DT. angeordnet.—

Diesem füge ıch noch den Bericht hınzu über dıe besonders hervorgehobenen
Punkte, worauf das FEıinwirken gerıchte werden sSo

ad Die ahl der Teılnehmer ıst bhısher ın den meısten Zusammenkünften
größer gewesen als 2025 Personen. IIa dıe eılnahme ıNnNe Gganz freiwillige ıst,
jeder kommen un wegbleıben kann, ıst dıe anl der Teiılnehmer abwechselnd
größer der gerınger un ınd. uch wohl TLU  — 7() Personen gegenwaärtıg. FEıne

feste Einrıchtung treffen, daß bestimmte Personen ıch eıner bestimmten
Versammlung halten, hat das sıch, daß alsdann dıe freı gesuchte geme1n-
schaftliche Erbauung leiıcht einem Gesetz und Werk wiırd, Was bısher sorgfaltıg
verhütet worden. In jeder Ortschaft der Gemeinde besteht ıNnNe Versammlung, und
wurde keine Schwierigkeiten aben, ME Einrichtung mehrerer ersamm.-
Lungen dıe nzahl der Teılnehmer jeder einzelnen beschräanken, dıes -
forderliıch.

ad 2 IO Trennung der (eschlechter 2ın den Versammlungen ıst bısher hıer
schon beachtet

ad Nichtkonfirmierte Kınder nehmen selten teıl den Versammlungen,
un WenN geschıeht, 17LU  S ın Begle:tung der Eltern

ad In den Wochentagen wırd ın jeder Ortschaft LU  S ıne Versammlung ge-
halten, dıe ıch auf dıe Dauer DO'  S eıiıner bendstunde beschrankt und NC uber
dıe Polıizeistunde hinaus ausgedehnt wırd

ad Die Einrichtung der Versammlungen ıst ın dem anlıegenden Antrage
dıe Synode des Jahres 1836 und 2ın vorstehender Erklärung des Presbyteriums

angegeben, freie Vortrage werden NnıC gehalten, dıe Gebete aber ımmer frei,
doch habe 1C. nıemals gefunden, daß Sıe Lang und O  e Wortmachere: 7L,
oft voll Geist un Salbung, wıe auch langweiılıge Unterredungen vermıeden
werden un 2ın der ege samıtlıche 'eılnehmer sogleich nach beendıgter Erbau-
UNG ıch entfernen.
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ad ID)ıe Leıter un vornehmsten Mitglıeder der Versammlungen ınd samtlıch
Mitglıeder des Presbyteriums UN der eprasentatıon, en miıt MT ımmer ın
einem offenen, vertrauensvollen, seelsorgerlıchen Verhaltnıs gestanden un ınd
glaäubıge, erfahrene un nuchterne Manner, DO'  S denen IC gerTN bezeuge, daß ben
durch ıhre Leı:tung un Mitwirkung ın Aufsıcht dıe Versammlungen ın olcher
Ordnung bestehen Un dem Eimndringen DO  S Ungehörigkeiten UTC: fremden kın-

fluß gewehrt ıst egen dıe bürgerlıche Ordnung, Anstand und gute ıst da-
her auch nıchts vorgekommen.

IDıe Teılnahme den Versammlungen beschrankt ıch regelmaßıg auf Mıt-

glıeder des hıesıgen Kirchspiels, un NnNUuTrT herı gelegentlicher Veranlassung DEeT-

wandtschaftlıcher:oder freundschaftlıicher Besuche ıst auch wohl einmal eın Ver-
wandter der kannter eıner anderen Parochıe gegenwärtig.

Wıe ben berichtet, ubte TU  er unter den angegebenen Verhaltnıssen der ıch
noch Jetz DO  S der Gemeinschaft Predigt und Abendmahl fernhaltende Uhlmann
ım Kirchspiel Rödinghausen maıt seıiınen nhäangern durch Leıtung und Teılnahme
auf mehrere Versammlungen entschıedenen Eıinfiuß. och ıst derselbe schon eıt
1833 durch eın entschiedenes, sıch DO'  S ıhm lossagendes Anschreıiben vDO  S hıer
ferngehalten und auch miıt en spateren Versuchen, den früheren Einfluß wıeder

gewinnen ste. vereınzelt maıt ehr wenıgen Anhängern seıner nachsten
Umgebung abgewiesen, Was ben 1LU  S durch seelsorgerlıche Einwirkung auf Adıe
Versammlungen un dıe einsichtıge Mitwirkung der Leıiter derselben möglich geE-
worden.

In meıIneT persönlichen ufsıc über dıe erbaulıchen Versammlungen hın ıch
wıe bisher fortgefahren, habe dieselben zuzeıten besucht, eın geeıqgnetes Worter
geredet, auch wohl Schluß eın gesprochen, doch dıe Leıtung derselben
nıemals übernommen, sondern sıe ın der ublıchen Weıise halten lassen.

Meıne eıt dem Jahre 18306 eingerıichteten Bıbelstunden bestehen fort, werden
fle1ßıg besucht un erweısen ıch ınsbesondere uch dadurch segensreıch, daß
seı1ıtdem dıe Bıbel selbst el e1ıßiger ın den Hausern gebraucht Un hbe2 den tag-
lıchen Hausandachten gelesen wird, daß ım vorıgen Tre DO'  S MT durch
das Presbyterium 300 Bıbeln miıt größerem Un deutlıcherem Druck als dıe
hıer haufıg vorhandenen ın der Gemeinde verbreıtet werden eben des häufıgen
un leichteren Gebrauchs gen, obwohl NUÜU  S ıer Hauser angetroffen wurden,
ın denen keıine vollständıge Bıbel vorhanden W  S

Meınem erıchte füge ıch den gehorsamsten Antrag hinzu: daß eın Hoch-
wuürdıges Konsıstorium genehmıgen wolle, mı1t eıner Genehm1ıgun: und Aner-
kennung der dem verehrlıchen TLa DO eptembder entsprechenden
Disherigen seelsorgerlıchen Einwirkung auf dıe außerkirchlichen Versammlungen
un deren geordnete Einrichtung und Leıtung un der vVvO  - MT eingerichteten
Bıbelstunden auf dıe gehorsamste Berichterstattung mıch gutıgst hbesche:-
den

Antrag des Pastors Kunsemüuüller dıe Synode des Jahres 1836

‚„Betreffend dıe ım Synodalkreise bestehenden erbaulıchen ereıne wırd der
DO'  S der Synode des vorıgen Jahres zZUur weıteren Verhandlung aufgenommene An-
LTrag dahın erneuert, daß dıe Synode
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sıch er ausspreche, wıe dıiese erbaulıchen Vereine, wıe sSıe Jetz be-
stehen, dem Ziwuwecke der Kıirche ın Förderung kıirchlichen Lebens un chriıst-
lıchen Sinnes dıenen un

Adıeselben der Beaufsıichtigung und seelsorgerlıchen Pflege der Pfarrer un
Presbyterien empfehle, amı Ordnung bewahrt un usartung verhute werde.
ESs gründet ıch dıeser ntrag darauf:

daß dıese ereıne der Art bestehen, daß 2ın denselben eın geistliches
2ıedr gebetet, ıNnNe Predigt (1145 alteren der NnNeueTtTen dem Oorte (‚ottes
un der Lehre der Kırche gemäßen Postiıllen, wıe Luther, neNeT, Francke, chu-
bert, Bogatzky, ofacker, vorgelesen, dann dıe Versammlung maAıt Un (70-
SUaTLG beschlossen wırd un solche rbauung dem Oorte (rottes gemä ıst. o  ’ 6}
Eph.ö,18

daß solcherweiıse dıese ereıine als Orderungsmıittel chrıstlıchen und kırch-
lıchen Lebens anzusehen und als Vorbereitung ZU'  Z Einführung einer heılsamen
Kırchenzucht DO' Bedeutung sınd, ındem dıe Teılhaber denselben sıch selbst
e1ner strengen kırchlichen Ordnung unterzıehen ın der Teılnahme (‚ottes-
dıienste un der Feıer des eılıgen Abendmauahls, ın Heiligung des Feızertags,
Enthaltung UDON dem Fleıisches- un Weltsinn, der ıch ın dem gewöhnlichen arts-
hausleben eım Spıelen, Tanz un Trinken un her sonstıgen Gelegenheiten,
auf Jahrmarkten der ın den auf dem Lande besonders gebräuc  ıchen und VDeTr-
derblıchen Spıinnereien, Tauf-, Hochzeıits- und Leıichenschmausere:en aussprıicht
und das Bestehen olcher ereine ım Interesse der ırche 1eg

daß gleichfalls estehende, der Kırche ENG verbundene, gehörıg geleıtete
erbaulıche ereıne uch em eparatısmus und Konventikelwesen kräftıg ent-
gegenwirken.

daß Ausartungen Konventikeln, ın denen Abweıchung VDO'  z der Te
des Wortes (sottes und der ırche und Absonderung DO'  S der kırc.  ıchen (1eme1ın-
schaft des (‚ottesdıienstes un des heiılıgen Abendmahls befördert wird, allermeiıst
TLU  S3 da entstehen, solche erbaulıche ereıne entweder DO'  S den IDienern der
ırche GUaNnz unbeachtet bleiben der selbst als unchristlich und ungehör1g gestort,
als der Kırche abtrüunnıg bezeıchnet und denselben ım allgemeinen Ungehörig-
keiten aufgebürdet werden, dıe ıch ın denselben NCen, somuaıt der erste An-
stoß zZUuUr Entfremdung DO'  S der ırche gegeben wırd und daher 21NEe weıse seel-
Sorgerliche Einwirkung notwend1ıg ıst, Wenn NnIC auf dıe Wachter der ırche
selbst dıe Schuld möglıcher Verırrungen un Ausartungen zurückfallen soll

daß uch den Teılnehmern und Freunden olcher erbaulıchen ereıne
als ıNe Verfolgung der Gottseligkeit erscheinen könne, Wenn dıeselben als solche
verboten un unterdrückt werden sollten, solange Sıe ın vorhın bezeichneter Ord-
HNUNG gehalten werden, wahrend allerle2? sonstıge nıcht erbaulıche Zusammen-
künfte Un ereıiıne weltlıchen Freuden gestattet sind‘‘“4>

Bericht DO Maı 1843
kınem Könıglıchen Hochwürdigen Konsistorium berıiıchte 21C. gehorsamst

ın Gemäßheit des verehrlıchen Erlasses DO eptember Js betreffend außper-
kırchliche erbauliche Versammlungen ım Kırchspiel Oldendorf:
3 .3 DIie enrheıl der Kreissynode lehnte den bereıts 1835 gestellten Antrag ab Auf

Kunsemuüllers elte tanden 11UT die Pfarrer Moller. Lübbecke.und Redeker. Gehlenbeck
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über dıe Versammlungen, daß dıeselben ın der Ordnung, Leıtung und Auf-
sıcht, wıe unter dem Januar ım ersten Quartalsberich dargestellt, fort-
wahrend gehalten werden un das Presbyterium mıt ank erkennt, daß olchen
fuür das kıirchlıche un christlıiche en segensreıichen Versammlungen dıe Aner-
kennung der Behöoörde geworden. Von Übelständen, auf welche ın dem Der-

ehrlıchen Erlasse hingewiesen, ıst hıer nıchts wahrgenommen.
über dıe hıer eıt 1836 DO'  S MT eingerichteten Bibelstunden, daß dıeselben

1WW1ı€E bisher gehalten un fleißıg besucht werden.
Zugleich erlaube ıch MT, den Schluß des ersten Quartalsberichts gestellten

Antrag, worauf ıch noch nıcht beschıeden bın, gehorsamst hıer wıederholen C

Bericht DO Januar 1844

3} Eınem Königlıchen Hochwürdigen Konsıstorium erıchte ıch ın gehor-
samster Erledigung des hochverehrlichen Erlasses DO' September 1842, hbe-
treffend dıe erbaulıchen Versammlungen miıt Bezıiehung auf meıInen ersten Be-
richt v—DO Januar un dıe olgenden, daß dieselben hıer ın er Ordnung,
WwWw1ıe€e dargestellt, fortbestehen un ıch segensreıch erweısen.

Ich erlaube MT, nachdem dıeser Erlaß ım hıesıgen ÄKreıse TLU/ uüber eın Jahr
E: Norm ın der geistlichen Behandlung der erbaulıchen Zusammenkuünfte GgE-
geben, als Resultat meInNET Beobachtung über den Erfolg gehorsamst davon ım all-
gememen berıichten:

ES hat ıch dıe darın bezeichnete Behandlung der erbaulıchen usammen-

künfte als dıe richtige un durchaus heılsame bewahrt
Ebenso estımm hat sıch’s erwıesen, daß dıe ın dem Erlaß berührten bel-

staände, welchen dıe Zusammenkünfte bDe? ungeeıgneter Behandlung ausarten
können nachteılıiger Parteıgeıst, Überspanntheit, unchrıistliche Unduldsamkeıt
sınd genannt‘' Elemente derartigen Übelständen früher bemerkt worden,
dıes ZU 'e1l und allermeıst DO'  S der früheren polizeilichen Behandlung ın Ver-

bindung mı1t der persönlıchen Stellung NSeTET Geistlıchen dem NLE‘  S erwachten
chrıistlıchen Leben un deren Verfahren Un unbedachtem ıjern dıe-
selben überhaupt UN namentlıch dıe ege dıeses Lebens ın den Zusammen-
künften verschuldet un hervorgerufen ıst, Wwıe ıch ın meınem ersten erıchte
vO Januar darauf hinzuweısen mıch verbunden gehalten.

ESs hat sıch dıes offenkundıg ın der (Gemeinde Blasheıim erwıesen, ber dem
früheren Verfahren eın bedauerlıcher Zwiespalt teıls 2ın dıe Gemeinde kam, der
selbst pöbelhaften Außerungen, alschen Anklagen un Tatlıchkeiten führte

wurden ın eıner V X6 2ın mehreren Hausern der Teilnehmer den Zusammen-

künften die enster eingeworfen teıls Zwiespalt maıt dem Geirstlıchen au]kam un
vielfältigen Beschwerden, mißfalliıgen Äußerungen, harten Ttieılen veranlaßte

bıs dahin, daß, wıe bekannt, der dortıge Pfarrer sechs Mitglıeder seıner Gemeinde
gerıchtlıc belangen sıch veranlaßt fand Seıt dem verehrlıchen Erlasse ıst
daselbst wenıgstens ruh1ıg gewor@en‚ Un hat IN  > DO'  S erartıgen organgen NC
weıter gehört.

ZUT allgemeinen Charakterist:erung des (r‚e1ıstes dQdıieser Zusammenkünfte
dıent e $ daß dıeselben sıch fortwäüährend eın kırchlıch halten ın der Lehre wıe
ın der Gemeinschaft Gottesdienst un den akramenten Un DO'  z den Maıt-
gliedern untereinander darauf gehalten wird, daß der andel dem ekenntnıs
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entspreche. In dıesem Sınne ıst eın ekannter Wortführer Blashe:m, der schon
be? der Untersuchung UTC. den Oberpfarrer Jacob? Besorgnisse erweckte und
spater ın se1iner Unlauterkeıit erkennbar wurde, sofort DO  S der Gemeinschaft
geschlossen. SO uch außert aıch chriıistlıcher Sınnn für Wohltätigkeit, Bıbel UN
Missı:onssache besonders ber den reichlıichen en ın der für Jerusalem
bemerkbar, auch ın der Mäßiıgkeitssache, daß mehreren Trten dıe Mitglieder
der Zusammenkünfte, hne gerade einen Mäßıgkeitsverein bılden, em Ge-
nuß des Branntweins für ıch UN ıhre Hauser entsagen, wıe uch auf eıne kırchliche
Sonntagsordnung streng gehalten wırd.

bemerkbar gewordenen heilsamen Erfolg dieses Erlasses erlaube ıch MT
noch anzuführen, daß, wahrend be? der früheren Behandlung der Zusammen-
künfte miıt dem e des Unterdrücktwerdens eın eıst der Unzufriedenheit
darüber un des Mıptrauens eindringen wollte, orunter jedweder un irgend
begabter Mensch, der ust hat, ıch Z Häuptlıng aufzuwerfen, bald Eıingang
fınden kann, seıtdem das Vertrauen den kırc.  ıchen Behörden ach wıeder
geltend macht, ıch ın dıeser uUuUNSerer eıt der Zerrissenheit und des ıder-
SDTUC für einen besonderen G((ewıinn erachte‘‘t+*.

Landeskirchl Archiv Bielefeld, Acta betr. Beschwerden ber Geistliche S_
Ahnlich aufschlußreiche erıichte wıe Kunsemuüller veriabte Redeker ber Versamm-
lJungen außerkirchlicher Gruppen ın Gehlenbeck Ebd
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